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    1 Einleitung


     


    Wie kann man die Existenz akzeptieren? Diese Frage führte den Autoren der hier vorliegenden Arbeit hin zur Beschäftigung mit den Gedanken des französischen Schriftstellers und Philosophen Albert Camus. Um Camus angemessen zu würdigen, werden dem Leser vorab einige Daten zu Person und Gesamtwerk gegeben. Anschließend erfolgt eine kurze Präzisierung der Einordnung der Philosophie des Camus in die Strömung des Existenzialismus, der er allgemein zugeordnet wird. Nachdem dieser generelle Überblick vollzogen ist, folgt der Einstieg in seine Philosophie.


     


    Albert Camus wurde am siebten November 1913 in Mondovi/Nordafrika geboren und wuchs in armen Verhältnissen auf. Er studierte an der Universität von Algier und beendete sein Studium mit einer Arbeit über Plotin und Augustinus. Während der Besetzung Frankreichs schrieb er für die Widerstandspresse. In den 1940er Jahren wurden seine ersten literarischen Werke publiziert: 1942 wurden Der Fremde und Der Mythos von Sisyphos veröffentlicht. 1947 folgte Die Pest (vgl. Richter 1995, 2). In den 1950er folgten u.a. 1951 Der Mensch in der Revolte (vgl. Faust 2007, 221), sowie 1956 Der Fall (vgl. Zimmermann 1977, 88). 1957 wurde Camus der Literatur-Nobelpreis verliehen. Albert Camus starb durch einen Autounfall am vierten Januar des Jahres 1960 (vgl. Richter 1995, 2). Posthum erfolgte die Publikation des Romans Der glückliche Tod, dem eigentlichen Erstlingswerk des Schriftstellers (vgl. Zimmermann 1977, 88).


     


    Betrachtet man Camus' Gesamtwerk, so lässt es sich in drei Phasen einteilen. In jeder dieser Phasen behandelt er ein zentrales Thema aus verschiedenen Blickwinkeln. In der ersten Phase beschäftigt sich Camus mit dem Absurden. Die grundlegenden Arbeiten hierzu sind Caligula, Der Fremde und Der Mythos des Sisyphos. In der zweiten Phase behandelt er das Thema der Revolte. Diese Phase beginnt mit dem Theaterstück Das Missverständnis und endet mit Der Mensch in der Revolte. Die dritte Phase beginnt mit dem Roman Der Fall. Der erste Mensch sollte das zweite große Werk dieser Schaffensperiode werden, doch Camus verstarb und hinterließ lediglich das unvollendete Manuskript. Das Hauptthema dieser nur angefangenen Phase ist laut dem Literaturwissenschaftler Carl A. Viggiani das Urteil (vgl. Viggiani 1960, 65).


     


    In dieser Arbeit erfolgt eine Beschäftigung mit den Romanen Der Fall und Der glückliche Tod. Also einem Werk der ersten Phase, sowie dem einzig vollendeten Werk der dritten Schaffensphase des Albert Camus. Die, den Romanen jeweils zugrunde liegende, Thematik ist nun bekannt. Doch sind die Grundbegriffe der Philosophie des Camus noch unbekannt. Diese sind für eine angemessene Rezeption der Romane notwendig, da es sich um philosophische Romane handelt. In seinem Essay Der Mythos des Sisyphos präsentiert Camus seinen grundlegenden Gedankengang. Deshalb erfolgt zuerst eine Auseinandersetzung mit diesem Essay. In dieser Auseinandersetzung werden die verschiedenen Grundbegriffe erläutert. Sie sollen als Basis zum Verständnis der beiden oben genannten Romane dienen.


     


    Anschließend erfolgt die Beschäftigung mit den Romanen Der Fall und Der glückliche Tod. Die Vorgehensweise beiden Romanen gegenüber ist identisch: Begonnen wird mit einer allgemeinen Präsentation des Werkes, sowie einer kurzen Inhaltsangabe, um den Kontext der Romanfiguren zu skizzieren. Im nächsten Schritt erfolgt die Deskription des Lebenskonzepts des jeweiligen Protagonisten. Die Deskription wird mit dem vergangenen Lebenskonzept begonnen. Es folgt die Beschreibung der Irritation im Curriculum Vitae der Romanfiguren. Danach erfolgt, dieses Teilkapitel beendend, die Deskription des, aus der Irritation resultierenden, finalen Lebenskonzepts. Nach dem deskriptiven Teilkapitel folgt der analytische. Im Zentrum der Analyse steht die Frage, ob das zuvor beschriebene Lebenskonzept eine Form, das Leben zu akzeptieren, ist, oder nicht. Bei dieser Analyse dienen die erläuterten Grundbegriffe aus Der Mythos des Sisyphos als Orientierungshilfe. Nach Abschluss der Analyse werden die beiden Lebenskonzepte einander gegenübergestellt. Zuletzt erfolgt das Fazit aus der eingängigen Beschäftigung mit den Lebenskonzepten der beiden Protagonisten[1].


     

  


  
    2 Camus und der Existenzialismus


     


    Allgemein wird der Name Camus neben dem des Jean-Paul Sartre heutzutage mit dem französischen Existenzialismus verbunden. Hierbei wird jedoch gern übersehen, dass die „Existenzphilosophie bzw. der Existenzialismus […] keine einheitliche Strömung [ist]. Die Vertreter bilden keine gemeinsame "'Richtung' oder 'Schule' mit einheitlicher philosophischer Intention" (Thurnherr 2007, 9). Auch Camus sah sich selbst nicht als Existenzialisten an: „Non, je ne suis pas existentialiste“ (Thurnherr 2007, 16). Er entwickelt seine Gedanken über das Absurde im Mythos des Sisyphos sogar in Abgrenzung zur Existenzphilosophie: „Ich nehme mir die Freiheit, die existenzielle Haltung hier 'philosophischen Selbstmord' zu nennen“ (Camus 1995, 39). Deshalb scheint es angebracht, Camus nicht einfach als Vertreter des Existenzialismus zu etikettieren.


     


    Die Etikettierung ist jedoch nicht willkürlich. Nach Thurnherr wird Camus aus folgenden Gründen als Vertreter des Existenzialismus angesehen: „Camus' Denken […] entwickelt sich erstens unmittelbar aus der Auseinandersetzung mit der Philosophie Kierkegaards heraus. [...] Der zweite Grund besteht in Camus' Abgrenzung zur 'Wesensphilosophie“ (Thurnherr 2007, 16). Drittens ist Camus mit allen Vertretern des Existenzialismus eine Abkehr von der traditionellen Metaphysik gemeinsam: Es wird ein radikaler Blickwechsel vorgenommen, weg von der Frage nach unserem postmortalen Dasein hin zur Frage nach der Bedeutung des Todes im Jetzt. Der Tod ist ein zentrales Thema der Existenzphilosophie (vgl. Hügli 2007, 10, 253). Viertens lässt sich durch die Abkehr von der traditionellen Metaphysik bei allen Vertretern eine Konzentration auf das Individuum erkennen (vgl. Thurnherr 2007, 10).


     


    Das wirkliche Differenzmerkmal zu allen übrigen Existenzialisten ist der Ausgangspunkt der Philosophie des Camus. Sein Denken beginnt genau dort, wo die anderen Vertreter dieser philosophischen Strömung ihr Denken beenden: beim Absurden (vgl. Richter 1995, 113). Der Sinn für das Absurde bildet den Ausgangspunkt jeglicher Überlegungen, nicht das Ergebnis. Dabei wird es zunächst ohne Glauben und Metaphysik als "[geistiges] [Übel] im Reinzustande" (Camus 1995, 8) angesehen.


     

  


  
    3 Grundbegriffe: Der Mythos des Sisyphos


     


    Albert Camus entwickelt seinen grundlegenden Gedankengang im Mythos von Sisyphos. Da sich in dieser Arbeit mit zwei Romanen von Camus beschäftigt wird und der Autor diese adäquat verstehen möchte, erscheint es ihm als notwendig, dass vorab eine Beschäftigung mit ebendiesen Gedanken erfolgt, die die Grundlagen der Lebensphilosophie des Camus bilden. Ausgehend vom Absurden entwickelt Camus die, aus ihm resultierenden Schlussfolgerungen und deren Konsequenzen für das weitere Leben des Menschen. Deshalb bezeichnet der Autor das Camus'sche Denken als Lebensphilosophie. Und eben diese Lebensphilosophie wird nun betrachtet.


     


    Die zentrale Frage des philosophischen Essays Der Mythos des Sisyphos stellt Camus zu Beginn seiner Überlegungen. Sie lautet, ob die Absurdität des Lebens verlangt, „daß man ihm mittels der Hoffnung oder durch den Selbstmord entflieht“ (Camus 1995, 13). Er entwickelt sein Konzept der absurden Lebensweise zwischen den beiden Polen, die da Tod, genauer Selbstmord, und Hoffnung lauten. Die absurde Lebensweise ist eine aktive Lebensform, die vom Menschen Achtsamkeit sich selbst und der Welt gegenüber abverlangt, ohne etwas zu beschönigen. Während sich der Mensch beständig zwischen Tod und Hoffnung mit dem Gefühl des Absurden wiederfindet, soll er mit diesem Gefühl leben, ohne vor ihm in die Hoffnung oder den Tod zu entfliehen. Darin besteht die Leistung des absurden Lebens (vgl. ebd. 14). Für Camus ist es ein „[unmenschliches] Spiel[...] , bei dem das Absurde, die Hoffnung und der Tod Rede und Gegenrede wechseln“ (ebd. 14).


     


    Da die absurde Lebensweise gewissermaßen die Balance zwischen den beiden Extrempolen Hoffnung und Tod bildet und es möglich ist, die Balance zu verlieren, werden die Begriffe Tod und Hoffnung im Folgenden expliziert. Anschließend erfolgt die Erörterung des Begriffs des Absurden, sowie aller mit ihm verbundenen Begrifflichkeiten, die zur Wahrung der Balance von Relevanz sind.


     


    3.1 Der Selbstmord


     


    Der Selbstmord stellt für Camus das zentrale Thema überhaupt dar: Er sei das einzig wirkliche und vor allem dringendste Problem der Philosophie, da die Beantwortung der Frage „ob das Leben die Mühe, gelebt zu werden, lohnt oder nicht“ (Richter 1995, 113) zu entsprechenden Handlungen verpflichte (vgl. Camus 1995, 9). Die Frage nach dem Selbstmord ist für Camus also gleichbedeutend mit der Frage nach dem Sinn des Lebens (Decher 2007, 228).


     


    Der Suizid setze voraus, dass der Mensch die Frage nach dem Sinn des Lebens negativ beantwortet. Er kann dem Leben keinen Sinn zuschreiben, die Sinnlosigkeit jedoch auch nicht akzeptieren: „Freiwilliges Sterben hat zur Voraussetzung, daß man wenigstens instinktiv das Lächerliche [...] [des Daseins] erkannt hat, das Fehlen jedes tieferen Grundes zum Leben“ (Camus 1995, 11). Der Selbstmord ist demnach ein Geständnis. Ein Geständnis, das Leben nicht akzeptieren zu können. Suizid zu begehen bedeutet für Camus immer „ein Geständnis ab[zu]legen“ (ebd. 10f.).


     


    Wie gelangt der Mensch aber zu dem Schluss, das Leben lohne sich nicht? Es beginnt nach Camus alles mit einem Warum. Der Mensch wird seinem gewohnten Leben überdrüssig und wird sich darüber bewusst. Dies ist die Erfahrung des Absurden[2]. Der Beginn dieses Prozesses hat nicht viel mit der Gesellschaft zu tun, sondern ist dem Menschen inhärent. Mit Camus gesprochen ist er eine „Erhellung der Existenz“ (ebd. 10). Eine Erhellung, da sich der Mensch über die Umstände seiner eigenen Existenz bewusst wird. Diese Erhellung führt beim Selbstmörder zur Flucht aus dem Leben. Diese Flucht möchte Camus begreifen (vgl. ebd. 10, 16).


     


    Seiner Meinung nach leben die Menschen mit „Vorstellungen […], die, wenn [sie] sie wirklich auf die Probe stellten, [ihr] ganzes Leben erschüttern müßten“ (ebd.
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